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Was würden Sie tun? - Generieren von Antwortoptionen in 
der Entwicklung eines Situational-Judgement-Test zur 
Erfassung sozialer Kompetenzen 

Angelika Taetz-Harrer, Michaela Zupanic und Stefan J. Troche 

Mit der Implementierung eines Situational-Judgement-Tests (SJT) soll ein 

standardisiertes Instrument entstehen, welches wichtige Facetten der sozialen 

Kompetenz im Auswahlverfahren Psychologie an der Universität Witten/Herdecke 

erfasst. Hierfür wurden basierend auf der Anforderungsanalyse und den Itemstämmen 

von Kahmann (2014) 28 erfolgskritische Situationen an das Profil von Psychologie-

studierenden angepasst. In einem Workshop wurden mit 17 Studierenden der Universität 

Witten/Herdecke passende Antwortoptionen generiert und anschließend die Antworten 

und Situationen korrigiert und aufbereitet. Die verwendeten Methoden werden kritisch 

diskutiert, um die Vor- und Nachteile für folgende Entwicklungsprozesse darzulegen. 

Theoretischer Hintergrund 
An der Universität Witten/Herdecke durchlaufen Bewerberinnen und Bewerber 

auf einen Studienplatz der Psychologie einen zweistufigen Bewerbungsprozess. Nach 

einer schriftlichen Bewerbung mit Motivationsschreiben absolvieren die eingeladenen 

Bewerberinnen und Bewerber an den Auswahltagen verschiedene Stationen aus 

Einzelinterviews und Multiple-Mini-Interviews (MMIs). Ziel dieser Methoden ist es, 

Hinweise auf nicht-kognitive Leistungsindikatoren in Bezug auf ein erfolgreiches 

Studium zu erhalten. Dabei ist auch die Passung zwischen den Bewerberinnen und 

Bewerbern, dem Studienfach und der Organisationskultur der Universität Witten/ 

Herdecke ein wichtiger Punkt. Durch die Implementierung eines Situational-Judgement 

Tests (SJT) soll zusätzlich ein standardisiertes Instrument entstehen, welches studiums-

und berufsrelevante Facetten sozialer Kompetenz erfasst und differenziert aufzeigt. 

Soziale Kompetenz weist positive Zusammenhänge mit akademischer 

Leistungsfähigkeit, der Arbeitsleistung, aber auch der Problemlösefähigkeit und 

Lebenszufriedenheit (Renk & Phares, 2004) auf. Wenn man soziale Kompetenz als eine 

Kombination aus Durchsetzungs- und Anpassungsfähigkeit (Kanning, 2009) beschreibt, 

gliedert sie sich bei genauerer Betrachtung in viele Einzelkomponenten auf, und es fehlt 

letztlich eine einheitliche Definition. 
377 



 

 

 

   

  

  

  

  

   

    

      

     

   

   

  

  

  

     

   

    

 

   

   

    

     

   

  

   

    

 

    

    

   

 

 

Sit u ati o n al- J u d g e m e nt- Tests k o m m e n  ur s pr ü n gli c h  a u s  d er  P er s o n al p s y c h ol o gi e 

u n d si n d ei n e ( M ess -) m et h o d e i n A us w a hlsit u ati o n e n. N a c h M u c k ( 2 0 1 3) st ellt ei n S J T 

ei n e n  Si m ul ati o ns a ns at z  mit  ei n er  k o nstr u kt ori e nti ert e n  Erf as s u n gs m et h o d e  d ar. 

Ü bli c h er w eis e  w er d e n  i n  ei n e m  S J T  ar b eit s b e z o g e n e  Pr o bl e msit u ati o n e n  b e s c hri e b e n, 

u n d  di e B e w er b eri n n e n  u n d  B e w er b er  si n d a ns c hli e ß e n d  d a z u  a uf g ef or d ert  a us 

m e hr er e n A nt w ort o pti o n e n  ( A O)  di e  g e ei g n et st e  Ver h alt e ns w eis e  f ür  di e  g e n a n nt e 

Sit u ati o n  a us z u w ä hl e n.  D a b ei er gi bt si c h  a u s  d er Sit u ati o ns b es c hr ei b u n g  k ei n e 

v ollst ä n di g e  I nf or m ati o n.  A u c h b ei  d er  Wa hl  d er g e ei g n et e n  Ver h alt e ns w eis e e xisti ert 

k ei n e ei n d e uti g k orr e kt e A nt w ort wi e b ei a n d er e n T est v erf a hr e n ( z. B. I nt elli g e n zt est s), 

vi el m e hr  s pi e g el n  di e  A nt w ort o pti o n e n m e hr er e  L ö s u n gs m ö gli c h k eit e n  wi d er ,  j e d o c h 

mit  ei n e m  a b g e st uft e n  Eff e kti vi t ät s gr a d  ( S c h mitt &  C h a n,  2 0 0 6). Vi el e  S J Ts  h a b e n 

s o zi al e  u n d  i nt er p er s o n al e  Sit u ati o n e n  als  S c h w er p u n kt  ( Li e v e ns & S a c k ett, 2 0 1 2 )  u n d 

si n d  g ut  g e ei g n et  Ver h alt e ns w eis e n ( z. B.  s o zi al e  K o m p et e n z e n,  I nt e grit ät, 

F ü hr u n g sf ä hi g k eit e n) v or  all e m  i n  k o m pl e x er e n  S it u ati o n e n  z u  erf a ss e n  ( C hristi a n, 

E d w ar ds  &  Br a dl e y, 2 0 1 0).  D ar ü b er , w as  S J Ts  g e n a u  m e ss e n , h err s c ht  w eit es t g e h e n d 

n o c h U n kl ar h eit . Di e i n kr e m e nt ell e Vali dit ät z u st ar k e n K o nstr u kt e n wi e I nt elli g e n z u n d 

d e n  Bi g -Fi v e - P er s ö nli c h k eit sf a kt or e n  u n d  di e  g ut e  p r ä di kti v e  Vali dit ät in B e z u g  a uf 

s p ät er e  b er ufli c h e  L eist u n g e n  ( Li e v e ns  & S a c k ett,  2 0 1 2 )  s pr e c h e n  f ür  ei n a u ss a g e -

kr äfti g e s M es si nstr u m e nt z ur Erf as s u n g s o zi al er K o m p et e n z e n. 

Di e  E nt wi c kl u n g  ei n es  S J T  d ur c hl ä uft  f ü nf  E nt wi c kl u n gs s c hritt e  ( W e e kl e y, 

P ol y h a rt  &  H olt z,  2 0 0 6):  Z u n ä c hst E nt wi c k el n  d er  Sit u ati o n e n/  It e mst ä m m e  ( 1) u n d 

G e n eri er e n  d er A nt w ort o pti o n e n  ( 2) , g ef ol gt v o n d er Er mittl u n g d es A us w ert s c hl üs s els 

( 3),  u m  d a n n  A nt w ortf or m at  ( 4)  u n d  e nd g ü lti g e n  A u s w ert s c hl ü ss el  ( 5)  f e stl e g e n  z u 

k ö n n e n (s. A b b. 1 ). 

Zi el  d es v orli e g e n d e n Pr oj e kt es ist di e er st m ali g e I m pl e m e nti er u n g ei n es S J T i n 

d as  A us w a hl v erf a hr e n  P s y c h ol o gi e  a n  d er U ni v er sit ät  Witt e n/ H er d e c k e Di e 

E nt wi c kl u n g ss c hritt e  u n d  d ari n  v er w e n d et e n  M et h o d e n  w er d e n  tr a ns p ar e nt  d ar g est ellt 

u n d  kritis c h  dis k uti ert,  u m  f ür  f ol g e n d e  E nt wi c kl u n gs pr o z ess e  d a v o n  pr ofiti er e n  z u 

k ö n n e n.  D er  Arti k el  l e gt  s ei n e n  F o k us  a uf  di e  G e n eri er u n g  v o n  g e ei g n et e n A nt w ort -

o pti o n e n . Di e s e s oll e n d a b ei d a s g a n z e H a n dl u n g ss p e ktr u m d er s o zi al e n  K o m p et e n z e n 

erf as s e n u n d d ar st ell e n. 

3 7 8 
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Abb. 1: Entwicklungsprozess SJT-Psychologie an der UWH 

Methoden 
Für die Entwicklung des SJT-Psychologie wird die Anforderungsanalyse von 

Kahmann (2014) zugrunde gelegt. Sechs Aspekte von sozialer Kompetenz wurden als 

besonders wichtig für ein Medizinstudium beurteilt: Selbstreflexion, Selbstdisziplin, 

Kritikfähigkeit, Respektfähigkeit, Suche nach sozialer Unterstützung und Kontakt-

fähigkeit. Diese Aspekte wurden auch für ein Psychologiestudium als passend befunden, 

da es viele Überschneidungen in der studentischen und klinischen Tätigkeitsanfor-

derung in Bezug auf die sozialen Kompetenzen gibt. 

Der Itemkatalog aus der Dissertation von Kahmann (2014, S. 249ff.) diente als 

Vorlage für insgesamt 28 typische und erfolgskritische soziale Situationen  der ersten 

Version des SJT-Psychologie. Die beschriebenen Situationen wurden an das Profil 

einer/eines Psychologiestudierenden angepasst. Für die Entwicklung passender 

Antwortoptionen fand im Dezember 2017 ein Workshop an der Universität Witten/ 

Herdecke statt. 

Zur Gewinnung von Teilnehmerinnen und Teilnehmern wurde eine schriftliche 

Ankündigung über den uniinternen Mailverteiler, das schwarze Brett und über Facebook 

verbreitet. Am Workshop nahmen 17 Studierende der Psychologie teil. Zwei 

Studierende hatten bereits Berufsausbildungen im sozialen Bereich abgeschlossen. Eine 

Teilnehmerin studierte parallel Humanmedizin. Im Mittel hatten die Studierenden 5,71 

379 



 

 

 

   

    

 

    

  

  

 

 

   
     
 

 

     

   

       

  

       

      

    

 

         

   

     

    

   

   

 

     

    

     

   

   

    

 

    

F a c hs e m est er st u di ert u n d w ar e n 2 2, 7 1 J a hr e alt. Es n a h m e n d e utli c h m e hr Fr a u e n ( 8 2, 4 

%) als M ä n n er t eil, e nt s pr e c h e n d d e m G e s c hl e c ht er v er h ält nis i m B a c h el or st u di e n g a n g 

P s y c h ol o gi e mit S c h w er p u n kt P s y c h ot h er a pi e. 

Zi el  d es vi er -st ü n di g e n W or ks h o ps  w ar  e s  di e  Sit u ati o n e n  ( s. A b b. 2 ) a uf  i hr e 

R e alit ät s n ä h e  z u  ü b er pr üf e n,  u n d  A nt w ort o pti o n e n  z u  d e n  j e w eili g e n  Sit u ati o n e n z u 

f or m uli er e n. 

D ur c h di e E v al u ati o n d er L e hr v er a nst alt u n g h a b e n Si e al s al s St u di er e n d e(r) di e M ö gl i c h k eit, 

r e g el m ä ßi g a n o n y m di e V er a nst alt u n g u n d di e d af ür v er a nt w ortli c h e n L e hr e n d e n s c hriftli c h z u 

b e urt eil e n. D af ür k ö n n e n Si e N ot e n u n d f r ei e A n m er k u n g e n g e b e n. Ei n e n D oz e nt e n f a n d e n Si e 

di es es S e m est er d er m a ß e n s c hl e c ht, d ass Si e es k u n d g e b e n w oll e n. Wi e v er h alt e n Si e si c h ? 

A b b. 2: B ei s pi el f ü r ei n e Sit u ai o n i m S J T - Ps y c h ol o gi e i n d e r K at e g o ri e 
„ R es p e ktf ä hi g k eit “ 

N a c h  ei n er  B e gr ü ß u n g  g a b  e s  t h e or etis c h e  Ei nf ü hr u n g e n  z u  s o zi al e n 

K o m p et e n z e n als ei n e ni c ht - k o g niti v e K o m p et e n z  i n d er St u di er e n d e n a u s w a hl, S J T als 

M es s v erf a hr e n u n d d er E nt wi c kl u n g  v o n  A nt w ort o pti o n e n ei n e s S J T . Di e  D efi niti o n e n 

d er  s e c hs As p e kt e  v o n s o zi al er K o m p et e n z w ur d e n i nt er a kti v  er ar b eit et  u n d  i n 

pr a ktis c h e n Ü b u n g e n g e g e n ei n a n d er a b g e gr e n zt. 

Di e A r b eits p h a s e f a n d i n s e c hs Kl ei n gr u p p e n st att u n d gli e d ert e si c h i n di e  dr ei 

P h as e n : Ei n z el ar b eit,  Kl ei n gr u p p e n ar b eit  u n d  Dis k ussi o n  i m  Pl e n u m (s. A b b. 2 ). J e d e 

Kl ei n gr u p p e  b e k a m  ei n e  C h e c klist e  z ur  F or m uli er u n g  d er  A nt w ort o pti o n e n,  u m  d e n 

N a c h b er eit u n g s a uf w a n d z u r e d u zi er e n ( K a h m a n n, 2 0 1 4). 

B e g o n n e n  w ur d e  mit  d er Ei nz el ar b eits p h as e ( 2 5 Mi n.), i n  d er  j e d e/j e d er 

T eil n e h m eri n/ T eil n e h m er z u n ä c hst ei n e Sit u ati o n mit Ar b eit s bl att z u g et eilt b e k a m u n d 

di e s e  b e ar b eit et e n  s ollt e. A uf  ei n er  5 - st ufi g en  Li k ert -S k al a s ollt e di e  R e alit ät s n ä h e  d er 

Sit u ati o n  ei n g e s c h ät zt  w er d e n  ( 1), u n d a ns c hli e ß e n d  s ollt e n  4 -6  A nt w ort o pti o n e n  z u 

j e d er  Sit u ati o n  f or m uli ert  w er d e n  ( 2).  Bes o n d er s  wi c hti g  w ar  hi er b ei  d er  K o nstr u kt -

b e z u g  u n d  d as  Fi n d e n  v o n  g ut e n,  mitt el g ut e n  u n d  s c hl e c ht e n A nt w ort o pti o n e n . Di e 

g ef u n d e n e n  A nt w ort o pti o n e n s ollt e n  d a n a c h a uf  ei n er  5 -st ufi g e n  Li k ert -S k al a  s el bst 

b e w ert et  w er d e n  ( 3). A ns c hli e ß e n d b e g a n n  di e Kl ei n gr u p p e n ar b eit ( 3 0  Mi n.) mit  2 -4 

St u di er e n d e n D i e Gr u p p e n mit gli e d er s ollt e n e b e nf alls di e A nt w ort o pti o n e n d er a n d er e n 

Gr u p p e n mit gli e d er b e w ert e n  u n d  g gf.  er g ä n z e n  ( 4). Di e s e B e w ert u n g e n w ur d e n  i n  d er 

Kl ei n gr u p p e dis k uti ert ( 5). D a b ei s ollt e z ur St är k u n g d es K o nstr u kt b e z u g es ( K a h m a n n, 
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2014) die Begründung, warum die Antwortoption eine hohe/niedrige Ausprägung des 

übergeordneten Konstruktes repräsentiert im Mittelpunkt stehen. Zum Schluss wurden 

die Ergebnisse im Plenum diskutiert (45 Min.). Hierbei lag der Fokus auf der 

Formulierung der Situationen, und dem Finden der Antwortoptionen (6). Während des 

Workshops wurden insgesamt 25 von 28 Situationen bearbeitet. Die drei unbearbeiteten 

Situationen wurden von einem Studenten aus dem 5. Fachsemester Psychologie (B.Sc.) 

nachträglich bearbeitet. Die Berechnungen zur deskriptiven Statistik der Workshop-

Ergebnisse wurden mit SPSS 25.0 durchgeführt. 
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Abb. 3: Arbeitsphase zum Generieren der Antwortoptionen, SJT-Entwicklung 

Ergebnisse 
Von den insgesamt 28 Situationen wurden 27 hinsichtlich ihrer Realitätsnähe auf 

einer 5-stufigen Likert-Skala (1= überhaupt nicht realistisch bis 5= vollkommen 

381 



 

 

 

  

   

       

     

      

   

     

   

     

  

   

   

 

    

        

  

   

        

    

     

  

  

   

  

 

    

   

  

 

 

  

   

   

r e alistis c h)  b e ar b eit et.  I m  Mitt el  w ur d e n  si e  als  s e hr  r e alistis c h  bis  v oll k o m m e n 

r e alistis c h b e urt eilt ( Mitt el w ert 4, 6 7 ,  R a n g e  2- 5).  Sit u ati o n e n  mit  ei n er  R e alit ät s n ä h e 

v o n  ≤  3, 5  k ö n n e n  als  ni c ht  r e alit ät s n a h  g e w ert et  w er d e n ( K a h m a n n,  2 0 1 4).  Ei n e 

Sit u ati o n  ( Kriti kf ä hi g k eit 4) w ur d e  u nt er  3, 5  b e w ert et.  Di es e  w ur d e  i m  Z u g e  d er 

A uf b er eit u n g d er Sit u ati o n e n s pr a c hli c h u n d  i n h altli c h a n g e p a sst. E s w ur d e n z wis c h e n 

vi er  u n d  a c ht A nt w ort o pti o n e n  als  g e ei g n et e  Ver h alt e ns w eis e n  f ür  di e  j e w eili g e 

Sit u ati o n g ef u n d e n ( M itt el w ert 5, 5 4 pr o Sit u ati o n). 

Di e  Sit u ati o n e n  u n d  A nt w ort o pti o n e n w ur d e n  n a c h  d e m  W or ks h o p d ur c h  di e 

A ut ori n n e n  u n d  A ut or e n hi nsi c htli c h  d er  L es e k o m pl e xit ät,  R e c ht s c hr ei b u n g  u n d 

Gr a m m ati k ü b er ar b eit et, d a m ö gli c hst v er st ä n dli c h e It e ms z u ei n er h ö h er e n T estf air n e s s 

b eitr a g e n  ( S a c c o  et  al.,  2 0 0 0). P s y c h ol o gis c h e/ m e di zi nis c h e F a c h b e griff e ( z.  B. 

A n a m n e s e) w ur d e n  d ur c h  ei nf a c h er e  W ört er  er s et zt  ( z.  B.  Er st g es pr ä c h/  A uf n a h m e -

g es pr ä c h) .  Z us ät zli c h  w ur d e  ei n e  g e n d er g er e c ht e  A us dr u c ks w eis e u m g e s et zt,  f alls 

erf or d erli c h . 

I n h altli c h w ur d e b ei d er A uf b er eit u n g d er A nt w ort o pti o n e n a uf n a c h v oll zi e h b ar e 

A u s dr u c ks w eis e n g e a c ht et,  s o d ass z.  B.  A us dr u c ks w eis e n  wi e  „ w eil  es  mir  e g al  ist “ 

n a c h v oll zi e h b ar  b e gr ü n d et  w ur d e n  ( z. B.  „ … d a  es  mir  w e ni g er  wi c hti g  ( als …) 

er s c hi e n “) . A nt w ort e n,  di e  si c h  i n h altli c h  s e hr  ä h n elt e n , w ur d e n  u mf or m uli ert, o d er 

g el ö s c ht . Pr o  Sit u ati o n w ur d e n i m Z u g e d er Ver ei n h eitli c h u n g d es A nt w ortf or m at s u n d 

d er A u s w ert u n g g e n a u  f ü nf A nt w ort o pti o n e n a us g e w ä hlt.  Sit u ati o n e n  mit  n ur  vi er o d er 

m e hr  als f ünf A nt w ort o pti o n e n w ur d e n  d e m e nt s pr e c h e n d  er g ä n zt  o d er  g e k ür zt. U m  z u 

pr üf e n,  o b  si c h  d as  g a n z e  Eff e kti vit ät ss p e ktr u m  d er  Ver h alt e ns w eis e n  i n  d e n  i m 

W or ks h o p  g e n eri ert e n A nt w ort o pti o n e n  wi d er s pi e g elt,  w ur d e  d as  arit h m etis c h e  Mitt el 

d er  Wert u n g e n  b er e c h n et  u n d  i n  ei n e  R a n gr ei h e  g e br a c ht.  A n h a n d  di e s er  D ar st ell u n g 

w ur d e  er si c htl i c h  b ei  w el c h e n  Sit u ati o n e n  di e  B a n d br eit e  d er  A nt w ort o pti o n e n  n o c h 

ü b er ar b eit et  w er d e n  m u sst e.  I ns g es a mt  m u sst e n  2 1  Sit u ati o n e n  n a c h b e ar b eit et  w er d e n , 

u m d as g es a mt e H a n dl u n gs s p e ktr u m i n d e n A nt w ort o pti o n e n d ar z ust ell e n. N a c h di es er 

A uf b er eit u n g w ur d e n di e A nt w ort o pti o n e n i n ei n e z uf älli g e R ei h e nf ol g e g e br a c ht , d a mit 

k ei n e  R ü c ks c hl ü ss e  v o n  d er  P o siti o n  d er  A nt w ort  a uf  d e ss e n  B e w ert u n g  g e z o g e n 

w er d e n k o n nt e. 

Dis k us si o n u n d Li mit ati o n e n 

I n  d e n  f ol g e n d e n  P u n kt e n  we r de n d er  bis h eri g e  E nt wi c kl u n g s pr o z ess  u n d 

i ns b es o n d er e  d er  W or ks h o p  z u m  G e n eri er e n  v o n A nt w ort o pti o n e n kritis c h  r efl e kti ert, 
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u m  z u k ü nfti g e n  E nt wi c kl u n g s pr o z ess e n  di e  Vor - u n d  N a c ht eil e  d er  g e w ä hlt e n 

Vor g e h e ns w eis e a uf z u z ei g e n. 

Di e  St u di er e n d e n  s pi e g el n  g ut  di e  g e w ü ns c ht e  Zi el gr u p p e  wi d er,  s o  d ass  d er e n 

Ei ns c h ät z u n g  d er  R e alit ät s n ä h e,  d es  K o nstr u kt b e z u g es  u n d  d er  Ver st ä n dli c h k eit  d er 

Sit u ati o n e n,  s o wi e  di e  g e n eri ert e n A nt w ort o pti o n e n f ür  d e n S J T - Ps y c h ol o gi e g e n ut zt 

w er d e n k ö n n e n.  L ei d er  w ar  es  ni c ht  g e gl ü c kt  a u c h  e xt er n e  T eil n e h m er  f ür  d e n 

W or ks h o p  z u  w er b e n.  Di es k ö n nt e  z u m  ei n e n  a n  d e m  g e w ä hlt e n  Z eit p u n kt  d es 

W or ks h o ps ( w o c h e nt a gs, v or mitt a gs) , a b er a u c h a n d er ei n g es c hr ä n kt e n R ei c h w eit e d er 

A n k ü n di g u n g li e g e n. I n Z u k u nft k ö n nt e n v er st är kt s o zi al e N et z w er k e u n d A u s h ä n g e i n 

s o zi al e n Ei nri c ht u n g e n g e n ut zt w er d e n . 

D er A uf b a u u n d di e i e Str u kt uri er u n g d es W or ks h o ps w ar g ut . J e d o c h s ollt e f ür 

di e  Ar b eit s p h a s e  m e hr  Z eit  ei n g e pl a nt  w er d e n.  Di e s  gilt  v or  all e m  f ür  di e 

Dis k u ssi o n sr u n d e n,   u m dort  diff er e n zi ert er  a uf  Fr a g e n  u n d  Vor s c hl ä g e ei n g e h e n  z u 

k ö n n e n,   w as  l et ztli c h  d e n  N a c h b er eit u n gs a uf w a n d  d e utli c h  s e n k e n  k ö n nt e. U m  d a s 

g es a mt e  H a n dl u n gs s p e ktr u m b ei  d e n  A nt w ort o pti o n e n  z u  erf as s e n, k ö n nt e v or  d er 

F or m uli er u n g  d er  Z wis c h e nst uf e n z. B.  z u er st  di e  b est m ö gli c h e  u n d di e a m  w e ni gst e n 

g ut e R e a kti o n f or m uli ert w er d e n . A u ß er d e m s c hi e n e s t eil w eis e u n kl ar w or a uf si c h di e 

Ei ns c h ät z u n g  d er  R e alit ät s n ä h e  d er  Sit u ati o n  b e zi e h e n  s ollt e. D es w e g e n w är e  ei n e 

A uft eil u n g  d er  Fr a g e  i n  a) Ei ns c h ätz u n g, wi e  g ut  di e  Sit u ati o n  d as  K o nst r u kt 

wi d e rs pi e g elt u n d  b) wi e  r e alist is c h  ist  di e  Sit u ati o n  f ür  ei n e/ ei n e n  Ps y c h ol o gi e-

st u di er e n d e/  P s y c h ol o gi est u di e r e n d e n si n n v oll.  D a  vi el e  Sit u ati o n e n  ei n e  K o m bi n ati o n 

a us  v er s c hi e d e n e n  K o nstr u kt e n  wi d er s pi e g el n , k ö n nt e  m a n  z u d e m  n o c h  erfr a g e n , 

w el c h e K o nstr u kt e a u ß er d e m i n d er Sit u ati o n r e pr äs e nti ert si n d. 

D er  A us w ert s c hl ü ss el  d es  S J T -P s y c h ol o gi e  wir d  z ur z eit  i m  R a h m e n  ei n er 

B a c h el or ar b eit  er mitt elt. D af ür  w er d e n  di e  Ei ns c h ät z u n g e n  ü b er  di e  Eff e kti vit ät  d er 

A nt w ort o pti o n e n  b ei  St u di er e n d e n  u n d  b er eit s  a us g e bil d et e n  P s y c h ol o gi n n e n  u n d 

P s y c h ol o g e n  erfr a gt.  B ei  d er  F e stl e g u n g  d es A nt w ortf or m at s  s oll  di e  Eff e kti vit ät  j e d er 

Ver h alt e ns w eis e i n d er Sit u ati o n ei n g es c h ät zt w er d e n. Als Vari a nt e ei n er k o nti n ui erli c h, 

v er h alt e ns ori e nti ert e n  B e w ert u n gs m et h o d e  s oll e n  i ns g es a mt  1 0 0  % -P u n kt e  v er g e b e n 

w er d e n,  d a mit  j e d e  A nt w ort o pti o n  i n  d e n  B e w ert u n gs pr o z ess  mit  ei n b e z o g e n  wir d. 

Di e s e  I nstr u kti o nsf or m e n  h a b e n  ei n e h ö h er e  i nt er n e  K o nsist e n z  u n d  R et est -R eli a bilit ät 

als  F or c e d -C h oi c e  F or m at e  ( P ol y h art  &  E hr h art,  2 0 0 3). N a c h   er n e ut er  M o difi zi er u n g 

u n d  g gf.  Eli mi ni er u n g  v o n  Sit u ati o n e n  u n d  A nt w ort o pti o n e n  wir d  i m  H er bst  2 0 1 8  di e 

Pil oti er u n g  d es S J T - Ps y c h ol o gi e  2. 0 a n  B e w er b eri n n e n  u n d  B e w er b er  d es  B a c h el or -
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studienganges Psychologie mit Schwerpunkt Psychotherapie an der Universität 

Witten/Herdecke durchgeführt. 
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